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Amtliche Bekanntmachungen.

Pie zerdßkMtkolliittsWAlMM
im Jahre 1908 finden im Kontrollbezirk Calw wie
folgt statt:

Kontrollplatz Neubulach am 16 . November
9 Uhr vormittags auf dem Lindenplatz beim Lamm
für die Gemeinden : Altbulach , Gaiberg , Holzb onn,
LiebelSberg , Neubulach , Oberhaugstett , Teinach.

Kontrollplatz Neuweiler am 16 . November
12 ' /- Uhr nachmittags beim Rathaus für die Ge¬
meinden : Agenbach , Aichhalden , Bergorte , Breiten¬
berg , Hornberg , Martinmoos , Neuweiler , Obcr-
kollwangen , Schmieh , Zwerenberg.

Kontrollplatz Gechiugeu am 19 November
2 Uhr nachmittags bei der Kirche für die Gemeinden:
Alihengstett , Dachtel , Deckenpfronn , Gechingen , Ostels¬
heim , Simmozheim.

Kontrollplatz Liebenjell am 20 . November
8 ' /« Uhr vormittags in der Turnhalle für die Ge¬
meinden : Dennjächt , Ernstmühl , Ltebenzell , Mött-
lingen , Ntonakam , Unterreichenbich . Unterhaug 'tett.

Kontrollplatz Calw am 20 November 3 Uhr
nachmittags in der Tarnballe für die Gemeind -n:
Altburg , Alzenberg , Calw , Hirsau , Neuhengstett , Ober-
kollbach , Oberreichenbach , Ottenbronn , Rötenbach,
Sommenhardt , Stammheim , Würzbach . Zaoelstein.

Zu den Kontrollversammlungen haben zu er-
cheinen:

1. Die Herrn Offiziere , Sanitätsoffiziere und oberen
Mlitärbeamten der Reserve.

2 . Sämtliche Reservisten (einschl . der zeitig selb-
und - aruisoudtenstanfShig und die als zeiNg
oder dauernd uur garaisondienstfShig de»
zeichneten Mannschaften .)

3 . Die als zeitig anerkannten Invalide « , Renten-
empsänger und dauernd Halbinvalioeu der
Reserve.

4 . Die zur Verfügung der Truppenteile und der
Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften.

5 . Diejenigen Mannschaften , welche der Jahres-
klasse 1896 angehören und in ' der Zeit vom
1 . April bis 30 . September ins stehende Heer

. eingetreten sind und von der diesjährigen Früh-
jahrskoutrolloersarnmlung befreit waren.

Militärpässe nebst den darin befindlichen
Kriegsbeorderungen bezw . Paßnotizen , sowie Füh¬
rungszeugnisse sind mit zur Stelle zu bringen.
Stöcke , Schirme , Zigarren u . s. w . find vor Beginn
der Kontrollversammlung abzulegen . Olden und
Ehrenzeichen sind anzulegen . Unentschuldigtes Fehlen,
sowie verspätetes Erscheinen wird mit Arrest bestraft.

Anzug der Herren Offiziere , Sanitätsoffiziere
»nd oberen Militärbeamten der Reserve : Ueberrock
oder Waffenrock und Mütze.

Calw,  20 . Oktober 1908.
König !. Beziikskommando.

Vorstehendes ist in den Gemeinden durch die
Ortsbehörden wiederholt auf ortsübliche Weise kosten¬
los bekannt zu geben.

Calw,  2 . November 1908.
K. Oberamt.

Voelter.

vte wihlfteurr.
Unter den neuen Steuer Vorlagen , die

dem Reichstage zugegangen find , b findet st¬
auch die Wehrst euer.  Ueber diese vom
KyffhäuserBunde der deutschen Lander .Krieger-
verbände schon vqr vielen Jahren angeregte
Steuer heißt es W der Begründung : In der
Form einer Zuschläge zur Nachlaßsteuer

soll vor  dem Nachlasse derjenigen wch p̂flchtigen
Personen , die nicht den nach den Milnärgesktzen
vorgeschriebenen akfivsn Dienst geleistet haben,
eine Wehrsteuer von  1,5 v . H . des reinen
Wertes des Nachlasses erhoben werden . Es soll
damit dem vom Rsichrtage wiederholt gestellten
Verlangen nach Einführung einer solchen Steuer
in einer Weise entsprochen werden , die diejenigen
auch vom Reichstag anerkannten Bedenken v :r-
meidet , dis einer auf der Grundlage de« Ein-
kommen « oder als Kopfsteuer aufgebauten Wehr¬
steuer entgegenstchen . In der vorgesälagenen
Form läßt dis Wehrsteuer vor allem die Un¬
bemittelten frei und entgeht allen Schwierigkeiten
der Veranlagung und Einziehung . Den Vorwurf»
daß fie eine Krüppelsteuer sei , wird man ihr auch
dann nicht machen können , wenn fie einen minder
Kräftigen trifft . Denn er soll erst nach dem
Betrage d. ssen , wa « er am Schluffe seines L .ben»
hat erübrigen können , herangezogen werden.

Daß die Summe dessen , was der Erblasser
bei seinem Tode hinterläßt , in keinem unmittel-
und notwendigen Zusammenhänge mit den Vor¬
teilen zu stehen braucht , die ihm die freie Vsr-
fügung über seine wirtschaftlichen Kräfte während
der Jahre der Militärdienst ; fit gebracht hat , kann der
Berechtigung der Steuer gleichfalls keinen Eintrag
tun . Denn diese Vorteile find überhaupt nicht so
meßbare Werte » daß fie je der Höhe der Steuer zum
unmittelbaren Maßstabe dienen könnten . Es kann
für die Gestaltung der Wehrsteuer nur darauf
arkommen , daß derjenige , der nicht gedient hat,
zum Arszlelch für vis ihm zur Gründung oder
Festigung seiner landwirtschaftlichen Exstenz zu
gute gekommenen Vorteile nach Maßgabe seiner
Leistungsfähigkeit ein wirtschaftliches Opfer bringt,
und der vorliegende Entwurf unterscheidet sich
hierbei von den sonstigen Wehrsteuersystemen nur
dadurch » daß er die Stsuerauilage auf diejenigen
beschränkt , die bis zu ihrem Tode ein Vermögen
haben erübrigrn können.

Von der Abgabe befreit  find rach  dem
Entwurfs Wehrpflichtige , welche bei Einführung
des Gesetze « , betreffend die Veipflchtung zum
Kriegsdienste , vom 9 . November 1867 schon auf
Grund der früheren landesgesktzltchen Bestimmungen
Militärdienst geleistet hatten oder vom aktiven
Dienste endgültig befreit waren . Die Abgabe
haben ferner nicht zu entrichten Wehrpflichtige,
welche » zu dreijährigem aktiven Dienste verpflichtet,
wenigstens zwei Jahre aktiven Dterst geleistet
haben , sowie Wehrpflichtige , welche vor der end¬
gültigen Entscheidung über ihre Dienstpflicht oder
zvischen ihrer Aushebung und dem Ende ihrer
aklioen Dienstzeit g ' sto ben find , ohne sich zurzeit
th es Todes der Gestellung «- oder Dienstpflicht
entzogen zu haben , oder die infolge einer Dienst-
b schädigung für den aktiven Dienst untauglich
g worden oder als Kriegsteilnehmer im Sinne
der Mtliiärpenstonsgesktzzebung anzusehen find.
Die Wehrst , ucr ermäßigt  sich um */i », wenn
der Erblasser wenigsten « 10 Wochen , und um °/i «,
wenn er wenigstens ein Jahr aktiven Dienst
geleistet hat oder in der zur Uatcrstützung der
Kri ' gssanitätsdierstkS berechtigten freiwilligen
KiankeNsflöge während eine « Kriege « auf die be-
zeichnete Dauer verwendet worden ist . Da « Vor¬
liegen der für die Steuerbefreiung « nd -ermäßt-
gung erforderlichen Voraussetzungen ist von den

zur Anmeldung des Erbfalls verpflichteten Per¬
sonen nachzuweisen , wozu die Bescheinigung der
Militärbehörde aurreicht.

Der Ertrag der Wehrsteuer ist auf 14
Millionen Mark im Beharrungrzustande veran¬
schlagt . Von dem Rohertrags der Wehrsteuer
soll da « R -fich drei Vierteile erhalten . Ein Vier¬
teil soll den Bundesstaaten verbleiben , für die sich
au « der neuen Steuer ein ganz erheblicher Ge-
schäftszuwachr ergeben wird , und die fich auch
bei der Einnahme aus der Erbschaftssteuer künftig
mit einem Vierteil statt bisher mit einem Dritteil
begnügen sollen . Ihnen ist außerdem überlassen»
für eigene Rechnung zur Nachlaßsteuer , nicht aber
auch zur Wehrsteuer , Zuschläge zu erheben.

ragessrestzkettea.
* Calw  11 . Noo . Die anhaltende

Trockenheit  macht fich in Orten , die keine
Wasserleitung haben , sehr fühlbar . Auf der Gäu¬
seite ist jetzt schon Wassermangel eingetreten und
wenn vor der völligen Einwinterung nicht aus¬
giebiger Regen erfolgt , so wird im Laufe ds«
Winter « die Not sehr groß werden . Die Orte auf der
Waldssite , die durch die Schwarzwaldwaffergruppe
mit Wasser reichlich versorgt werden , sehen die
Wohltat dieses großen und überaus nütz¬
lichen Werke » immer mehr ein . Die noch nicht
angeschloffsnen Orte warten mit Sehnsucht auf
die Vollendung der Arbeiten , die auch ihnen da«
unentbehrliche Wasser bringen wird . Die Nagold
zeigt gegenwärtig einen sehr niederen Stand , die
Waffermenge nimmt täglich ab . Die Trockenheit
und die strenge Kälte hat auf dis Bestellung de«
Felde « sehr ungünstig eingewtrkt . Viele Aecker
mußten ungeackert bleiben und konnten nicht ein¬
gesät werden . Ebenso haben die jungen Saaten
unter der Trockenheit sehr gelitten ; der Stand
der Wintersaat läßt deshalb viel zu wünschen übrig.

Calw . Von Bad Teinach  wird uns
geschrieben : Unser bedeutendster württembergischer
Mineralbrunnen im Schwarzwald , die Teinacher
Hirschquelle,  welche in Millonen von Flaschen
jährlich in alle Welt hinaurgeht , wird bekanntlich
auch in doppfikohlensaurer Füllung unter dem
Namen „Teinacher Sprudel"  als Tafel-
geiränk versandt . Dieser Sprudel wird künftig
zu Ehren und mit ausdrücklicher Genehmigung
Sr . Exzellenz der Grafen von Zeppelin  fort¬
an „Zeppelin . Sprudel  an « dem Schwarz¬
waldbad Teinach " benannt werden.

Nagold  10 . Nov . Am Samstag abend
hielt Herr Gorwnnementisekretär Karl Knödel
von hier , der zwei Jahre lang , von 1906 — 1908
in Daressalem  angestellt war , im Gasthof zum
Röß ' e einen Vortrag über Deutsch -Ostafrika . Der
Vortragende schilderte Land und Leute in inte¬
ressanter teilweise von Humor gewürzter Weise,
von der die Zuhöhrer ein anschauliche « Bild jener
größten deutschen Kolonie erhielten.

Leonberg  9 Nov . Mt der stattlichen Zahl
von 59 Schülern ( im Vorjahr 44 ) konnte heute
die hiesige landwirtschaftliche Winter-
schule  begonnen werden . Der Vorsitzende der
Schulkommtjston , Oberamtmann Brodbeck»
richtete nach der Aufnahmrp üfung freundliche
Begrüßungsworte an die Schüler und die an-
wesenden Eltern der Schüler und gab seiner Freude
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über den guten Besuch der die«jährigen Kurse
Ausdruck . Landwirtschaft sinsv -klar Ströbele
ermahnte die Schüler ihre Pfl cht zu tun und die
kurze Schulzeit durch fleißige» Studium aurzu¬
nützen . Der starke Besuch der Kurse machte dis
Verlegung der Schullokale au « dem Erdgeschoß
de» Rathause « in den ersten Stock notwendig.

Hall  10 . Nov . Eine größere Samm¬
lung prächtiger Münzen und Medaillen
hatte der historische Verein für Württewbsrgisch
Franken in dem ihm durch die bürgerlichen
Kollegien al « Museum zur Verfügung gestellten
sogenannten Färberhau»  in der Heilbronner-
straße am Sonntag aurgestellt , was eins große
Anziehungskraft auf die ganze Einwohnerschaft
ausübts . Mit Recht, denn die Sammlung ent¬
hält wirklich prächtige und sehr seltene Stücke,
die teil » aus der Haller Münzstätte hervorgegangen,
teil « in Nürnberg . Ar g bürg und Stuttgart ge.
prägt worden find. Vom alten Heller ( 1000
bi« 1200 ) find Mü zrn j -der Art und Größe in
fchüfftlförmtger , runder , eckiger und ovaler Form
vertreten , fast durchweg vorzüglich erhalten und
teilweise von hohem Wert . Nicht minder
interessant waren auch die Medaillen , die den
verschiedensten Zeiten und Anläßen ihre Entstehung
verdankten . So waren zahlreiche Medaillen aus
Anlaß de« Reformation ; jubiläume aur dem Jahrs
1617 vertreten , ferner Medaillen aus Anlaß des
großen Brande » iar Jahre 1728 , eine Denkmünze
au » Anlaß des Wefphälischen Frieden «, sowie
Medaillen mit den Bild nisten der berühmt «sten
und mächtigsten Stä t̂emeister : Büschler ( 1532 ) ,
Michael GrSter ( 1574 ) . Joseph Se ffsrheld ( 1585 ) ,
Lorenz Drechtler (1591 ) usw. Interests , t waren
auch die Medaillen von Thomas Schweicker vom
Jahre 1582 . der , ohne Arme geboren , fitzend in
Mant >l und Pelzmütze und mit ciner zwischen
den Zehen gehaltenen Feder schreibend,ausgenommen
ist. — Von dem Widerspruch , der sich anfangs,
gegen die Benützung der Färbe , Hause« a !s Museum
für den historischen Verein geltend gemocht hat,
ist j .tzt nicht mehr viel zu merken , da jedem
Besucher zum Bewußtsein kommt , wie vorteilhaft
die Sammlungen des histo, ischen Vereins in diesem
Gebäude zur Geltung kommen, im Geasrsatz zu
ihrem alten Anfbewahrungkoct im Puloerturm.

Aufstieg des„r I"vor dm Kaiser.
Friedrichshofen 10 . Nov Der Kaiser

ist in Begleitung des Fürsten zu Fürsten¬
berg  und besten Familie um 1 Uhr im Sm der-
zug in Manzell etngetroffen , wo er auf offener
Strecke den Zug verließ und nach der Be.
grüßung  durch den Grafen Zeppelin  sich zu
Fuß nach der Landhalle begab. Eine zahlreiche
Menschenmenge war zugegen und brachte dem
Kaiser Huldigungen dar . Um 1 Uhr 10 Min.
betrat der Kaiser die Landhalle , wo die Angehöcigen
der Familie de« Grafen Zeppelin , die Ingenieure
und das Direktion ; persoral vorgestellt wurden.
Nach der Besichtigung der alten H lle fuhr der
Kaiser mit dem Motoiboot „Württemberg " in
die neue Halle . Graf Zeppelin,  Oberingenieur
Dürr , und der junge Graf Zeppelin
fuhren ebenfalls in die neue Halle . Um 1 Uhr
48 Min wurde der Ballon au » der H lle gezogen
und stieg 1 Uhr 55 Min . stolz und elegant auf.

Friedrichshafen  lO . Ncv . DcsL 'ft-
schiff ser kte sich 2 Uhr 30 Min . auf dos Master,
stieg wieder auf und nahm sodann dis Richtung
gegen Friedrichshofen . 2 Uhr 50 Min . wurde
der Ballon von Friedrich »haken au « sichtbar, der
Halls zusteuernd . 2 Uhr 55 Min . s ->kte sich der
Ballon auf da« Woffec und die Lar düng erfolate
glatt , etwa 400 Meter von der Halls weg . Dcs
Luftschiff wurde ständig verfolgt vom Sch ff
„Königin Charlotte " , auf dem die kaiserliche
Standarte wehte . Der Kaiser ist nicht an
Bord de « Luftschiff « gewesen,  dagegen
haben der Fürst und die Fürstin von
Fürstenberg  die Fahrt mitgewacht.

— Dem „Schw . Merk"  wird vom eigenen
Berichterstatter gemeldet : In freudiger Ergriffen¬
heit verfolgte der Kaiser,  der sich meist mit
der Komtesse Hela Zeppelin und Geh . Rat Prof.
Hergesell unte h elt , die inter «ffanten Flugmanöoer
vom Oberdeck der „Königin Charlotte " au «. Die
Paradevorführungen vor dem Kaiser , die da»

Luftschiff wieder in seiner ganzen herrlichen
Leistungsfähigkeit zeigte, dauerten etwa ' /« Stunden.
Sie wurden einmal unterbrochen durch die Zwischen¬
landung auf dem Wasser , die den Zweck hatte,
Passagiere auszuwechseln . An Stelle de» Fürsten
von Fürstenberg und des Admirals v. Müller
bestieg die Fürstin von Fürste , berg und Mvjor
Groß die vordere Gondel . Erhebende Augen,
blicke waren es, wenn der herrliche Lufcriese
über dem Kaiserschiff hinfuhr und ein fröhliche»
Mütze , schwenken da» Schiff herüber und hinüber
ging oder wenn die andern Schiffe dicht am
Kaiser sch ff vorüber fuhren , und den Kaiser mit
brausenden Hochrufen begrüßten , die von dem
Monarchen auf » freundlichste erwidert wurden.
Es herrschte eine unbeschreibliche
Begeisterung.

Um 3 Uhr kehrte dar Luftschiff nach einer
glänzenden Landung wieder in seine Holle zurück.
Nachdem Graf Zeppelin  die Gondel verlassen
hatte trat der Kaiser  auf ihn zu. um ihn mit
herzlichen Worten zu begrüßen . Und nun er-
folgte die große Ueberraschung:  Nach
einer Aufprall e , in der der Kaiser den
Grafen Zeppelin als den Stolz des
Vaterlandes bezsichnete,  hängts der Mo>
narchthm eigenhändig das Band des Schwarzen
Adlerordens  um und brachte ein von allen
Anwesenden mit Begeisterung ausgenommen «s
Hoch auf den neuesten R ttsr de« allerhöchsten
preußischen Order s au ». Er war ein Augenblick
von höchster Weihe , als der Kaiser den mit dem
gelben Bande de» Ordens geschmückten alten
Herrn voller Herzlichkeit auf beide Wangen
küßte,  während der Fürst von Fürstenberg
ein donnerndes Hoch auf den Kaiser  aurbrachte.
Alle Umstehenden waren tief ei griffen und in
manchen Augen glänzten T Liner. Bald darauf
verließ der Kaiser dis Werstanlagen unter den
nicht enden wvll -nden Jubelrufen de« versammelten
Volks, um den Rückwsa nach der Haltestelle arzu.
treten . Kurz vor 4 Uhr erfolgte dis Abreise
de» Kaisers.

Friedrichshafen  10 Ncv . Die Rede,
dis S . M . der Kaiser  bei Überreichung des
Schwarzen Adlerorden « an den Grafen Zeppe¬
lin  hielt , hatte folgenden Wortlaut : In meinem
Nrmen und im Namen unseres ganzen brutschen
Volkes freue ich mich, Ew . Exzellenz zu diesem
herrlichen Werke , daß Sie mir heute so schön
vorgeführt haben , au » tiefstem Herzen zu beglück-
wünschen. Unser Vaterland kann stolz sein, einen
so'chen Sohn zu besitzen, den größten Deutschen
des 20 . Jahrhunderts , ter durch seine Erst düng
uns an einen neuen Eatwtcklungrpmkt des
Menschengeschlechts g«führt hat . E » dürfte wohl
nicht z' viel gesagt sein , dsß wir heute einen
der g' ößten Momente in der Entwicklung der
menschliche Kultur erlebt haben . Ich danke
Gott mit allen Deutschen , daß er unser Volk
für würdig erachtete , Sie den Unseren zu nennen.
Möge es un « ollen vergönnt sein, dereinst auch
wie Sie mit Stolz an unserem Lebensabend
aursagen zu dürfen , daß er un « gr langen , so
erfolgreich unserm teuren Vaterland gedient
zu h -ben. Al« Zeichen meiner bewundernden
Anerkennung , die gewiß alle Ihre hier ver¬
sammelten Gäste und unser ganzer deutscher
Vo 'k t -flen , verleihe ich Ihnen hiemit meinen
hohen O den vom Schwarzen Adler . — Es er-
folgte hier sozle' ch die Investierung dmch Se.
Majestät und der Oier hofmal schell Fürst zu Fürsten¬
berg . — Nun gestatten Eie mir , wein lieber
Graf , daß ich Ihren j tzt schon inoffiziell die
Accolade erteile (dreimal ge Umarmung ) ! Seine
Exzellenz, der Be -winger der Lüfte , Hurrvh ! Dis
Zeugen de» wahlhaft erhebenden AkltS stimmten
gerührt und begeistert in das 3malias Hurrah
ein . Dem Grasen Z ppcliu standen Tränen in
den Augen.

Mannheim  9 . Nov . Berechtigte « Auf¬
sehen errect hier eine Betrugraffair  e . in
die ein Obertelegraphenasfistent al » Haupttäter
verwickelt ist. Der Beamte , der al » Mil -tär-
anwärter nach 12jähriger Dienstzeit in den Post,
diei st übertrat und bereits in dieser Eigenschaft
13 Di «nfijahre hinter sich hat , li «ß sich aus
Sptklerleidenschaft zu schweren U ' kundensälschungen
im Amt verleiten . Einem Züricher Wettbureau

fiel es auf , daß ein Mannheimer Wettkonsortium
mit unfehlbarer Sicherheit gewann , wenn in Pari«
ein Rennen stattfand . Da « Bureau , da» stet»
sehr hohe Gewinne an die glücklichen Mannheimer
Spieler aurzahlen mußte , stellte Nachforschungen
an und hiebei stellte es sich heraus , daß die
Züricher Firma seit zwei Jahren in ganz raffi¬
nierter Weise betrogen worden war . Der Post¬
beamte , der mit dem ehemaligen Inhaber eines
hiesigen Wettbureau » unter einer Decke steckte,
halte die Abgangszett der Wertbriefs , die da«
Geld für die Rennwetten enthielten , so korrigiert,
daß die Züricher Firma glauben mußte , die Auf¬
gabe sei vorschriftsmäßig eine Stunde vor Beginn
de« Rennen » erfolgt . Gleichzeitig ging ein Tele-
gramm nach Zürich ab, in dem das Pferd , auf
da« man wettete , namhaft gemacht wurde . Den
Namen des Siegers hatte man durch einen Pariser
Mittelsmann erfahre ». Der Postbeamte wurde
sofort in Haft genommen , ebenso der ehemalige
Wettbureauinhabcr . Am Sam Steg kam rin an¬
gesehener Metzgermeister hinzu , so daß also j tzt
drei Personen in Untersuchen grhaft sstzen. Weitere
Verhaftungen find nicht ousgesch!offen.

Berlin 10 . Nov . (Reichstag .) Der
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
115 Uhr . Am BundcSratstijch sind erschienen:
Reichskanzler Fürst Bülow , v. Bethmann -Hollwcg,
Klätke , v. Ti pitz, v . Arnim , Dernbarg , Schulz,
v . Löbell , Sysow . Das Haus ist gut des«tzt ; me
Trisünen find überfüllt . Auf der Tagesordnung
stehen die Interpellationen  über die Ver¬
öffentlichung des Kaiserinterviews im
„Daily Telegraph ". Der Reichskanzler Fürst
Bülow  erklärt sich zur sofortigen Beantwortung
der Jnterpella ion bereit . Wassermann (natl .)
begründet di - Interpellation seiner Partei . DaS
Manuskript soll dem englischen Staatsminisierium
Vorgelegen haben . Tie Kciiik der Aeußerungen dcs
Kt-isers war im Ausland wie im Inland gleich
ungünstig  und zum Teil vernichtend.  Eng¬
land wies das Ltebesroerben zurück , dz es des
Versuch vermutete , daß Mißtrauen zwischen England,
Frankreich und Rußland gesät werden solle . Der
englische Stolz ist verletzt , da England vernimmt,
daß ein deutscher Kriegsplan  dem englischen
Feldzug zu Grunde gelegen haben soll . Frankreich
und Rußland empfinden schwer die Indiskretion
über Lis vertraulichen Mitteiinngen . Dre Marokko-
volttik ist erschwert . China , Japan und Amerika
find erregt , da sie hören , daß unsere Flotte für den
Stillen Ozean bestimmt sein soll . Die Beziehungen
zuJapan  sind gestört . DteBuren und Nieder¬
länder  sind entlüftet über di ; Neutlalitätsverletz«
ung im Burenkiieg ( Sehr richtig !) . Das gesamte
Ausland empfindet eS als eine schlechte Wahrung
vertraulicher Vertändlungen ; das Vertrauen in die
deutsche Politik ist gemindert und der deutsche
Handel ist schwer geschädigt . (Lebhafte Sehr richtig !)
Ein nahezu einmütiger Widerspruch und ein
starkes Mißvergnügen  machen sich in des
Bundesstaaten über das Eingreifen Sr . Moj . des
Kaisers in die auswärtige Poii ik bemerkbar . (Lebh.
Sehr rtchi ' g I) Ausländische Privatleute meint man,
find wenig geeignet , intime kaiserliche Mitteilungen
entgegenzunehmen . Erst jüngst haben wir im Falle
des Lord Tweedmouth und des Botschafters Hill
die schlechten Folgen der persönlichen Kritik
erlebt . Die Patrioten sind in Sorge um das
monarchische Prinzip . Der Kaiser soll nicht i«
Mittelpunkt einer absprechenden Kritik stehen . DaS
deutsche Volk wünscht freundschaftliche Beziehungen
zu England und hegt keiner lei Feindschaft gegen
dasselbe . Unsere FlotteripoUtik richtet sich n cht gegen
England , wenn wir auch den Umfang unserer
Rüstungen selbst bestimmen . Die alten Wunde«
auS dem Burenkrieg sind wieder aufgertfsen worden.
Tie Mitteilung über das Ausarbeiten von Feld¬
zugsplänen  schmerzt tief . Es muß entschiede«
Be wahrung eingelegt werden , daß die deutsche
Flotte zur Weltpolitik im Stillen Ozean  be-
stimmt ist . Daran dachte niemand von uns bei der
Schaffung der Flotte . W 'r wollen F -ieden und
Freundschaft mit allen Völkern . Der Schwerpunkt
liegt in den Gesprächen,  nicht in der Veröffent¬
lichung . Hier steht im Vordergrund die Anordnung,
daß der Kriegsplan gegen die Buren vom General¬
stab  g -prüft werden sollte , und ferner die Mitteilung
der französisch - russischen Intervention
im Burenkrtege an England . Sind d ese Anord¬
nungen unter der Verantwortung des Reichskanzler«
erfolgt oder wird nachträglich die Veianrwortung
übernommen ? Das Manuskript wurde dem Reichs¬
kanzler zur Prüfung aus dem kaiserlich «n Hoflager
übersandt H ec beginnt die Komödie der Irrungen,
die « ns den Svott des Auslands eingetragen hat.
Die Anerkennung der Verdienste Bülows in der ans-
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avärtigen Politik kann nicht hindern, eine derartige
Behandlung dieser englischen Ausarbeitung als
durchaus verfehlt  zu erklären. Wir wünschen
die Amtsniederlegung Bülows nicht angesichts der
inneren und äußeren Schwierigkeiten und der Mög¬
lichkeit eines unzureichenden Ersatzes. DaS per¬
sönliche Moment  muß auS der deutschen
Auswärtigen Politik unbedingt beseitigt werden,
wenn nicht größere Schäden in Zukunft eintreten
sollen. Eine Erklärung Sr . Majestät
nach dieser Richtung hin könnte unsere Sorgen für
die Zukunft mindern. Sodann ist eine bessere
Information der allerhöchsten Stelle  not¬
wendig. Beweis: Aeußerunzen des Kaisers über
die deutsche Stimmung gegen England. Diese
schwere Zeit erfordert eine genaue Information des
Kaisers über die heutigen Verhandlungen, zumal
da die Kenntnisnahme erschwert ist, da der Kaiser
in der Ferne weilt. Wir fordern eine Re¬
organisation des Auswärtigen  Amts , eine
bessere Auswahl der Personen im Auswärtigen Amt
und in den Botschaften. Der Reichstag muß ein offenes
W"rt sprechen und eine Kritik üben, wenn sie auch nicht
gefäüt. Der Reichstag werde noch mehr  tun müssen.
Er wird in Zukunft schärfer achten auf die auswär¬
tige Politik und seine eigenen Orien ierungen durch
Interpellationen herbeiführen. Weil wir wollen,
daß zwischen dem Kaiser und dem Volk sich keine
Kluft  auftut , weil wir die Vaterlandsliebe des
Monarchen und seine rastlose Arbeit um das Reich
anerkennen, müssen wir wünschen und verlanaen, daß
der verantwortliche Minister die Geschäfte führt und
damit ausscheidet  aus übler nicht zu vermeiden¬
der Kritik. Eine Adresse  kann ihre Wirkung
haben, wenn sie gemeinsam durch die bürger¬
lichen Fraktionen  erfolgt. Wir sind bereit
dazu. Der Redner verliest darauf eine Kund¬
gebung des Zentral Vorstands der national-
liberalen Partei,  die am Sonntag einstimmig
beschlossen wurde, ir der die periönl'chen Eingriffe
des Kaisers in die auswärtige Politik verurteilt
werden, da sie weder der Wohlfahrt des Reichs zu¬
träglich seien, noch im Einklang mit den verfassungs¬
mäßigen Grundlagen stehen. Wir verlangen, daß
die heutigen Verhandlungen dem Kaiser aus¬
führlich milgeteilt  werden. Sie werden ihren
Einfluß nicht verfehlen. (Die Rede Bassermanns
wurde wiederholt von Beifall und Zustimmung
unle>krochen. Zum Schluß wurde von der über¬
wiegenden Mehrheit Beifall gesp ndet.) Wiemer
(Fr. Vp) führt aus: Die Tatsache ist bezeichnend,
daß weite Kreise an der Richtgkeit der Mitteilung
über dos Kaiser-Interview nicht geglaubt haben.
(Lebh. Zustimmung links) Zunehmende Erbitter¬
ung, Bestürzung und Zorn erfüllen das ganze
deutsche Volk. Auf den Gemütern lastet die sorgen¬
volle Frage: Sind die Enthüllungen zu Ende oder
bringen die nächsten Tage neuen Staff? Es sind
schwere Fehler  gemacht worden. Es ist ein
Schaden an materiellen und nationalen Weiten
angerichtet worden, der vielleicht kaum wieder gut
zu machen ist. Am ehesten führt eine offtne Aus¬
sprache eine Besserung herbei. Wer trägt die Schuld?
Wer ist verantwortlich? Der Reichskanzler reichte
sein EntlassanzSgesüch ein. Das ist formell korrekt
aber ungenügend Der Reichskanzler mußte sich
mit dem Inhalt des Artikels beschäftigen, sich nicht
auf das Plazet des Geheimrats verlassen. Er
mußte sich überzeugen, ob seine  Pqiitik in den
Kundgebungen des Kaisers zum Ausdr; ck kommt.
(Lebh. Zustimmung links.) Die Erfahrung zeigt,
daß der Reichskanzler zeitweilig die Dinge gehen
läßt,  wie sie wollen. Auch als preußischer Mi¬
nisterpräsident habe Fürst Bülow nicht immer dafür
gesorgt, daß die Politik nach feinem WEen geht.
Gegen den verontwortlichen Leiter der Politik richte
sich in erster Linie dieK M . Auch im Auswärtigen
Amte klappt etwas nicht. Auch da müsse eine
Aendernng eintreten. Ach im Auslande wären die
deutschen Vertreter nicht immer ihrem Pasten ge¬
wachsen gewesen Sie sollten tüchtig sein und nicht
nach ihrer gesellschaftlichen Stellung ausgesucht
werden. Die Geschäfte würden erschwert durch die
gleichzeitige Abwesenheit der leitenden Persönlich¬
keiten von Berlin. Wie solle es erst werden, wenn
noch das Luftschiff in den Dienst der Regierung
tm Umherzllhm gest-ltt wird. Der schwersteM'ß-
stand sei das fortgesetzte Her vortreten des persön¬
lichen Regimenis. Im Reichs:aze müsse einmütig
uud nachdrücklich dagegen protestiert werden
Alle im Wege stehenden Rücksichten wüßten
fallen. Man müsse sich nicht fragen, warum so
etwas geschrieben sei, sondern wie es möglich sei,
doß so etwas üke Haupt gesagt werde. Wir können
nicht billigen, daß der deutsche Ka ser für eine
fremde Macht eimn KriegSplon auSarb itet, ganz
abgesehen von der Nentroltiäis-Ver'etzurig Wir
haken rnS nicht in Sacken zu wischen, die uns
nichts ongehen. Wir sind infolgedessen immer
mehr und mehr in Isolierung hinein geraten. Wir

haben doch wirklich nicht nötig, irgend einer Macht
nachzulaufen. Lediglich in der Durchführung einer
wahrhaft konstitutionellen Staats Verfassung sehen
wir eine Besserung in dem bisherigen Zustande.
ES müßten auch wirklich Staatsmänner die Ver¬
antwortung tragen und nicht Höflinge, die sie nach¬
träglich übernehmen. Aber auch der Träger der
Krone müsse sich Zurückhaltung auferlegen. Das
deutsche Volk erwarte, daß der Kaiser sich die
Zurückhaltung auserlesen werde, die die Stimmung
und das Reichs Interesse erfordert. Unier großer
Unruhe betritt alsdann Abgeordneter Singer
(Soz.) die Rednertribüne. Er führt aus, die
Stillung deS deuischen Reiches sei durch die Ver¬
öffentlichung im Daily Telegraph noch um einen
Grad tiefer gesunken. Die Majorität dieses Reichs¬
tags sei mitschuldig an unseren Zuständen. Ein
gutes Teil dieser Vorgänge sei durch die bürger¬
lichen Parteien miiverschmdet worden. Redner er¬
innert dann an Aeußerunzen deS Kaisers gegen die
Arbeiterschaft. Seine Partei protestiere mit aller
Energie gegen die Kaiserworte. Aach das Ausland
müsse erfahren, daß der Kaiser in diesem Falle nicht
im Namen des deutschen Volkes gesprochen habe.
Sei dem Kaiser denn nicht einen Augenblick zum
Bewußtsein gekommen, welchen Schaden seine Worte
verursachen müßten. Den politischen Beziehungen
könnten doch solche vereinzelte Aeußerunzen nur
Schwierigkeiten wachen. Die Regierung babe nicht
den Mut. dagegen anzukämpfen Man sage, der
Kaiser soll der erste Diener des Staates sein Wenn
sonst einem Staatsdiener solche Dinge passierten,
würde das Reichsgericht in Funktion treten. Der
Schwerpunkt dieser Handlung liege n'cht in der
Veröffentlichungsondern darm, daß der Reichs¬
kanzler diese Aeußernng nickt verhindern konnte.
Ec mußte seinen Posten verlassen in dem Augenbl ck,
wo ihm die Aeußerunpen bikannt geworden sind.
ES sei nötig, daß der Reichskanzler hier die Aeitze-
rnngen ds -voutere und mßbillige. Eine Politik,
in der solche Veröffentlichungen möglich seien, ver¬
diene nicht ernst genommen zu werden. Deutschland
sei mit Hohn und Spott übe schüttet wo den. Das
verdar ke das deutsche Volk dem Reichskanzler. Seine
Partei wolle Taten seden und lasse sich nicht mit
Worten abspcisen. Das peisönttchs Regiment müsse
cufhören. Daß die Casablarca-Affäre sich so zu-
geip tzt hat, verdanken wir der Pol ttk des Re chs-
kanzlcrs. Es ist des Re chstoges unwürdig, daß
er in einer so wichtigen Frage auf Antwort warten
muß, bis es dem Reichskanzler gefällt. Darin muß
der Reichstag eine Aenderung eintreten lassen Im
Augenbl ck solcher Geschehnisse kommtd e Regierung
und verlangt für 500M illionen Mark neue Steuern.
Jetzt sei der Moment gekommen, wo im Reichstage
nicht nur geredet sondern auch gehandelt werden
müsse. Die Staatsvertretnng müsse entscheidenden
Einfluß auf die Reichsgeschäftc verlangen. Daran
wollen wir alle Mitarbeiten. Abg. v. Heydebrand
(konservativ) begründet die Interpellation von
Norman» und Genossen. Die Erregung über
die Veröffentlichungsei groß und nachhaltig. Es
habe seit Jahren eine Summe von Unwillen sich
angesammelt, der jetzt zum Ausdruck komme. In
der Stunde der Gefahr werde das deutsche Volk
einig sein. Er habe das Vertrauen zum Reichs¬
kanzler, daß er eine befriedigende Auskunft geben
werde. Sie solle ehrlich, entschieden, aber auch eine
Hoffnung in die Zukunft sei». Hierauf begründet
Abg. Fürst Hatzfeld  die Interpellation der Reichs¬
partei. Um 4 /- Uhr ergreift Reichskanzler Fürst
Bülo  w das Wort. Er wolle nicht neue Nachteile
zu dem großen Schaden hinzufügen, den die Ver¬
öffentlichung hervorgcrufen habe. Der Kaiser habe
private Aeußerungen getan, von denen er bezweifle,
daß alle Einzelheiten richtig wieder gegeben worden
sind. ES handle sich nicht um einen ausgearbeiteten
Fcldzngsplan sondern um rein akademische Gedanken
über die Kriegsführung im Allgemeinen gegenüber
seiner Großmutter ohne praktische Bedeutung fin¬
den Burenkrieg. Der Gcneralstab habe niemals
einen solchen Plan geprüft oder nach England weiter
gegeben. Die deutsche Politik sei niemals zweideutig
gewesen. Die Buren seien wiederholt gewarnt und
es sei ihnen gesagt worden, daß sie allein ständen.
Die Sache von den Kaiserpläncn selbst sei längst
bekannt. Im Artikel des Daily Telegraph sei der
Ausdruck stark gewählt. Zwischen Deutschland und
England hätten bedauerliche und ernste Mißver¬
ständnisse bestanden. Das deutsche Volk wolle aber
gute Beziehungen zu England. Wir denken nicht
daran, uns in Ostasien festzusetzcii. Die deutsche
Politik will Japan keine Schwierigkeiten bereiten
in seiner weiteren Entwickelung. Seit zwei Jahr¬
zehnten ist der Kaiser bemüht, ein frenndschaftliches
Verhältnis zwischen Deutschland und England her¬
beizuführen. An der Lauterkeit seiner Absichten und
seiner Vaterlandsliebe ist nicht zu zweifeln. Es sei
selbstverständlich, daß er sich gekränkt fühlte durch
die falsche Auslegung seiner Worte. Er, der Reichs¬

kanzler, habe den Kaiser gebeten, sich künftighin
mehr Zurückhaltung aufzuerlegen im Interesse einer-
einheitlichen Politik, sonst könnte weder er noch einer
seiner Nachfolger die Verantwortung übernehmen.
Für die Fehler im Auswärtigen Amt trage er die
Verantwortung. Er bedaure, daß in der Maschinerie
diesmal etwas nicht geklappt habe. Der Entschluß
zu seiner Entlassung sei ihm nicht schwer geworden.
Er sei dem Wunsche des Kaisers, im Amte zu
bleiben nachgekomiiien mit Rücksicht auf die schweren
Zeiten in denen wir uns befinden. Wie lange er¬
lisch auf seinem Posten bleiben werde, stehe dahin.
Alle Fehler, die gemacht worden seien, könnten mit
Umsicht wieder gut gemacht werden. Gegenüber dem
AuSlandc dürfen wir keine Fassungslosigkeit zeigen,
sondern eine dem Ernst der Lage entsprechende Be¬
sonnenheit. Tue Jeder seine Pflicht, der sich auch
dieses hohe Haus nicht entziehen kann. Sodann wird
in die Besprechung der Interpellation cingetreten.
Abg. Hertltng (Zentrum ) b,amragt Venoguvg.
Der Antrag wird jedoch mit 170 gegen t67 S immeu
abgelehnt. Der Block stimmte geschloffen dagegen.
Abg. Hertling (Zentrum ) führt aus. seine Partei
sci nicht in der Lage, jetzt sofort die Eiklärung des
Reichskanzlers mit den Veröffentlich>ngen im Daily
Telegraph zu vergleichen. Es wäre daher besser
gewesen, zu vertagen. Die Veröffentlichungen find
tief zu beklagen. Der R ichskanzler hat die richtigen
Konscqnenzen gezogen und ferne Demission einge-
reicht. Der heutige Tag ist c-n Merkneiu in der
ParlamentsgeschichteDeutschlands. Noch niemals
ist der alte gute Brauch, die Person des Kaisers
nicht in die Debatte zu ziehen, so vollkommen außer
Acht gelassen worden, wie heute. Mit den Aeutze-
rungen des Kaisers sei auch seine Paitci nicht ein¬
verstanden. Der Ka ser war ganz falsch unten ibtet,
wenn er sagte, die Mehrheit dcS deutschen Volkes
sei englandfeindltch. Zu beklagen ist, doß die
persönlichen Empfindungen des deutschen Kaisers sich
zur Zeit des Burenkei.-g s von der Volkrempfindung
so sehr entfernt hat. Bedaue-lichi tauch, daß der
Kaiser die gelbe Gefahr besonders an ki; Wand
malte, obgleich sie keineswegs aktuell ist. Die
Interpellanten haben den Reichskanzlerg'fragt, wie
er sclche Fälle in Zukunft verhindern wolle. Redner
Hobe auf diese Frage keine Antwort bekommen.
Den Kaiser könnten seine Freunde nicht zur Rechen¬
schaft ziehen, aber den Reichskanzler. Der Monarch
müsse Minister haben, die ihm, wenn er Fehler
begehe, erklärenl is hierher und nicht weiter. Redner
schbeßt mit einer Erklärung der Zentrums-Fraklton,
in der die Hoffnung ausgesprochen wird, doß äbn-
l che Kundgebungen dcS Kaiseis tu Zukunft nicht
mehr Vorkommen wü' den. Sie zu verhinden, sei
die Pflcht des Kanzlers. Abg. Liebermann v.
Sonnenberg (w . Vg.) meint, die ht.-r behandelte
Frage Hobe unser Volk geradezu aufgewühlt. Er
habe sich gewundert, daß bei dem sozialdemokratischen
Redner nicht die Schadenfreude zum AuSd-uck ge¬
kommens-t. Was dieser gesagt habe, sei Alles
richtig. Dos sei ja das traurige, daß die über¬
zeugtesten Monarch'.sten zugeb-n müssen, daß es so
arg um uns steht. Das Vertrauen des Vo.kes sei
auf dem Nullpunkt angelangt. (Sehr richtig).
Deutschlcnd wolle keinen Krieg mit England, aver
wir laufen auch England nicht nach. Der Kaiser
hätte an das Wort des großen Friedrich denken
müssen: Große Fürsten haben in der Politik keine
Verwandte. Deutschland habe es jetzt ferttg be¬
kommen, daß es vou der ganzen Welt ver'affen sei.
An die deutsche Treue glaube man nicht mehr. DaS
Auswärtige Amt muffer>formiert werden. Mit der
auswärtigen Politik sei Deutschland urten durch.
In diesem Ang-nblick könne seine Partei dem Reichs¬
kanzler kein Vertrauensvotum geben. Wie die Ver¬
hältnisse liegen, sei es z'eml-ch gleichg ltig, wer
Kanzler sei. Hiea f vertagt sich das Haus ans
morgen1 Uhr. Forrsetzung der Besprechung.

Rek»ametrU.
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Amtlich« und Privatanzeige«.
Stadtgemeinde Calw.

Bekanntmachung bctr. die Auslegung der Wählerliste
zur Bürgeransschnßwahl.

Die Wählerliste für die am Donnerstag , den 3 . Dezember 1908 , statt¬
findende Bürgerausschußwahl ist vom Donnerstag , den 12 . November , bis
Mittwoch , de » 18 . November , je einschließlich , während der D tenststunden
(8 — 12 und 2 — 6 Uhr ) auf der Stadtschulthetßenamtskanzlei zur allgemeine«
Einficht anfgelegt sein.

Innerhalb dieser Woche ist jeder Wahlberechtigte befugt , gegen die auf¬
gelegte Liste wegen Uebergehung von Personen , welche in dieselbe aufzunehmen
gewesen wären , oder wegen Aufnahme unberechtigter Personen mündlich zu
Protokoll des Stadtschulthe ßenamts oder schriftlich mit voller Namensunter-
schlift Einsp ache zu erheben.

Calw,  den 10s November 1908.
Stadtschultheitzeuamt.

Conz.

Pfalzgrafenweiler.

Rindvieh - und Schweiuemarkt
am DieuSlag » den 17 . November VS. IS ., genehmigt
durch Erlaß der K. Kreisregterung am 30 . Jult 1908,
wozu hiemit eingeladen wird.

Gemeiuderat.
Vorstand : Decker.

Calw.

Die Instandhaltung der
Eislausbahn

beim Oelenderle und eventl . auf der
Nagold , wird cm Donnerstag , den
12 . Noo . 1908 , vormittags 11 Uhr,
für den Winter 1908/09 aas dem Rat¬
haus veralkordiert , wozu lustragende
Naternehmer eingeladcn werden.

Den 10 . Nov . 1908.
Stadtpflege.

Dreher.

1500 MM
werden sofort gegen doppelte Pfand¬
ficherhett aufzunehmen gesucht Offerten
unter kl k ' 1S08 an die Exped . ds.
Bl zur Weiterbeförderung erbeten.

2 schöne Ueberzieher
hat billig zu verkaufen

Schneider , Schneider
b . Rößle,

Agenbach.
Der auf Freitag ausgeschriebene

Zwangsverkuuf findet

nicht statt.
Gerichtsvollzieher Ohngemach.

: °-i Kolilen-Hsn6lunx

: LveliutMtidhuüchtiLmireilstwW. L.
Donnerstag , 12 . Nov ., im Kaffeehaus.

Die beleidigenden Ausdrücke gegen
Frau Schüle nehme ich als

unwahr zurück.
Zrull Kavatine Holzäpfel.

Hirsau , den 10 . Nov . 1908.

Geld gesucht.
Wer gibt einem pünktlichen Zins¬

zähler auf 26 3 Acker und Bürgschaft
bis 1 . Dezember 650 Mark . Nähere
Auskunft im Compt . des Wochenblattes.

Zzimmmge Wohllililg
in freier , gesunder Lage bis 1. April
gesucht . Gas und Wasserleitung Be¬
dingung , wenn möglich Gartcnbenützung.
Offerten mit Preisangabe unter ick
au die Exped . ds . Bl.

Zu verkaufe « :
1 poliertes Buffet , wie neu , 70.
2 Regnlierösen ö 15.
1 Fa radkorb 3.
1 Spiegel mit Schublade 2.

Zu erfragen bei der Expcd . ds . Bl.

ln. frische, sowie Kalkeier
empfiehlt zn billigstem Preis

D . Herion.

7KvM85M6Kl
empfiehlt

L . ksongii,

V . P.
Mtte schicken Eie mir ' 3 Dosrn

Ahrer Rino - Salde ä Mt . 1.—. da
schEie für jemand notwendig brauche,
ße wirkte bet allen, bei denen tM sie
Aepen Keiniriiden oder yalilaursütiaze
unrve-.'- ete. voijüfisirb. sic ist mir UN-
entoetr: Ucli.

In aller Hochachtung
Lodvsstsr 8al « » .

u .. vaiscniisu«. »rn rr ./r . »».

Diese Rino -salbe Ist Iie Dose» »
MI. 1 - und MI. 2.— in den meist»
Spotieken varrütia . aber nur echt t»
vrtgluaipackunq weii -griin - ro! und
Firma R. Schuberl L To.. WeindShl».

Fälschungen weise man jurück.

Liebenzell.
Es ist mir ein Reh-

Har «-» . ,« »zugelaufen.
Derselbe kann vom Eigentümer gegen
tztmückungsgebühr und Futtergeld ab¬
geholt werden.

Lipp , Sieiuhiuer.

tu billigen wie besten Sorten , roh
und jede Woche frisch gebrannt,
empfiehlt

Nächste Woche backt

Laugeuvrezel«
(s . j Bäcker Lutz Witwe.

LiebenzeU.

Die Wirischaft ist von heute ab für die Wintermonate
geschloffen.

Landwirtschaftlicher Konsumverein.
Thomasmehl ist eingetroffen.

8psr- ii. Vors ckv 88bLick
siQAsir. Ss20LLS2Lcd. mit . ULdöLeLränkter Rs.ttxüic :Li

Wir nvlimtzn tordrväiirtznä — auest von ^IieIi1mit,Flitzä6rr> —

8psr- unll llepositongolllsr,
8orvis 8nofi Larowlaxtzu in

xsxtzll S.LA8MS886N6 V 6r2M8üllx , ksrnkr

LU » 40/o.

2ui ' ^.utborvadruLA von W6rtx6x6ii8t >8ttä6ii rmt6r tziAkUkw V6r-
8vd1u88 Ü68 Llisters Ül)6rl8886n rvir in uu86r6w 3l)8olut k6U6r- uvä
äi6d688iek8r6n , 08 . 80 2tr . 8olrrv6r6ii

8tsklp»nror-8oiirsnli
8odrLllkK .eIi6r (88.168) 8U ^6ä6rm8im A6A6U Nk . 5 .— Nl6d6 pro ckatrr.
Vi6 868tiwmlliiss6n Ki6rüd6r 8t6d6u rar V6rkllAUNA. L68iohtixrurx
A6r'N6 x88t8tt6t.

8par - u. Vor 8vt»u88b8ilk.

/Vsnrßs „ k̂seilring " -»-la
garsntiert ciio vcbtlielt unseres

l. 3no !in - ^ ream
unck

i. anolin-
unserer

Seite.
»dlackalimunAsn veise man Zurück.'

VereiniZte Lkemiscste Werke ^ klienAesellsckLtt.
-Ibteilunx iLnolin -bAbrilc iAartinikenkelcks , LIiarlottenburZ, Lalrui . r 16.

8e !t
20 lskrsn

devvälirt uncl naeli wie
vor unerreiciit in k̂ein-
iieit , ^ usAiediAkeit u
giliiKkeit ist
flI/̂ K6!b V/ürre.

vesbalb empkenle mn
stets nur ckiese.

Otto jsrilLol.

Hhristöäume
ca . 3000 Stück Weißtannen und Rot

tannen von 1 m b s 3 m Höhe

werden z» kaufen gesucht.
Offerte find cinznreichen an die Red

dS. Bl ._

Rechmmgzsornmlare
sind vorrätig in der Druckerei ds . Bl.

Ai«Zucdtruchrrriä«;
V«ckrudli»e?

empfiehlt»ich rur llerrtellung

aller vruckarbeilen
rlr:

7alrtucen» flrcbnungen
kirculare - Lrietiröpk«
disiten-. «lstulstionr.,
verlovungr-, kjochrrttr-,
Lrauer- unll Serchsklr-
iranrn « crauervriekr
Sravrelleu« Lroschüren

?!slr»te «tc.

L

unter Zusicherung rsrcher unä
zoliäer Zurtührung bei billigen

preiren.

SM - Der Gesamtauflage des heutigen
Blattes liegt ein Prospekt der Firma
Lehmann L Aßmy , Spremberg N/L .,
bei.

Druck und Verlag der A. Oelschlägr  r'sLrn Buchdrnckerei. LerantmartliL: Vanl Ad - itf  in Laiw.Telephon Nr. ».
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